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Sozialwissenschaftliche Forschungen haben es schwer, die breite Öffentlichkeit zu erreichen. Oft sind
die Studien zu komplex, die Erwartungen von Journalisten, Politikern und auch von der Öffentlichkeit
einseitig. Ein gutes Beispiel dafür ist die Forschung zu gewaltverherrlichenden Videospielen. Während sich
die Wissenschaftler überwiegend auf schwache Manifestationen von Gewaltbereitschaft konzentrieren,
nehmen Medien und Öffentlichkeit vor allem extreme Ereignisse wie das Schulmassaker in Winnenden
wahr. Ausgehend von diesen Diskrepanzen untersuchen die Kommunikationswissenschaftler das
Verhältnis zwischen Sozialwissenschaften und Medien und wollen auch neue Wege der Interaktion mit
der Öffentlichkeit ausprobieren. Kern des Projekts ist eine Studie, die die öffentliche Wahrnehmung
sozialwissenschaftlicher Forschungsresultate zu "Killerspielen" ermittelt - im Vergleich zwischen Deutschland
und den USA. Dazu soll die Medienresonanz zur Forschung über das Thema Gewaltspiele qualitativ und
quantitativ analysiert werden, um auf diese Weise typische Kommunikationsmuster der journalistischen
Darstellung und der öffentlichen Wahrnehmung herauszuarbeiten. Am Ende der Untersuchungen ist ein
Workshop für Fachjournalisten geplant.
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